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MÜNCHEN. Vor Monaten waren 
es nur Warnrufe, mit denen Au-
tomotiveunternehmen auf dro-
hende Absatzrückgänge infolge 
des globalen Halbleitermangels 
hinwiesen. Mittlerweile schlägt 
die Chipkrise aber bei immer 
mehr Zulieferern und Hersteller 
auch auf die Fertigung und die 
Verkaufs- und Umsatzzahlen 
durch. Stellantis beispielsweise 
legt mit 18. Oktober bis Jahres-
ende die Produktion in seinem 
Werk in Wien still, Skoda will 

wegen der Chipknappheit in 
den nächsten Wochen deutlich 
weniger oder sogar überhaupt 
keine Autos mehr vom Band lau-
fen lassen, und BMW gab dieser 
Tage einen durch den Halbleiter-
mangel ausgelösten Verkaufs-
rückgang von 12,2% im dritten 
Quartal bekannt.

Einbußen auch bei Mercedes
Der deutsche Autobauer ver-
kaufte von Juli bis September 
insgesamt 593.189 Fahrzeuge 

und kommt mit den gemeldeten 
Rückgängen noch vergleichs-
weise glimpflich davon: Beim 
Rivalen Mercedes-Benz ging der 
Absatz zuletzt nämlich sogar um 
ein Drittel zurück.

Globale Rückgänge erwartet
„Wenngleich der Konzern die 
Auswirkungen der Engpässe auf 
Gesamtjahressicht bislang ab-
federn konnte, sind Effekte auf 
den Absatz in den kommenden 
Monaten nicht auszuschließen“, 
hieß es von BMW. Der Premium-
hersteller geht davon aus, dass 
im Gesamtjahr wegen der Chip-
krise 80.000 bis 100.000 Autos 
nicht gebaut werden können.

Die Beratungsgesellschaft 
PwC prognostizierte zuletzt den 
erwarteten Produktionsrück-
gang aller Hersteller heuer sogar 
mit bis zu 11 Mio. Wagen. Dass 
auch Rohstoffe wie Stahl knapp 
seien, belaste die Produktion zu-
sätzlich. 

„Die Probleme haben sich im 
dritten Quartal verschärft und 
werden bis weit ins nächste Jahr 
andauern“, sagte PwC-Experte 
Felix Kuhnert. (red)

Halbleiter-Bremse
Anhaltender Chipmangel: BMW musste im dritten Quartal 
einen Absatzrückgang von mehr als 12 Prozent hinnehmen.

BMW konnte im dritten Quartal knapp 600.000 Fahrzeuge seiner Marken BMW, Mini und Rolls-Royce losschlagen.
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AIT-PROJEKT 

Ultraschnelles  
Laden für Lkw
WIEN. Forscher vom AIT 
entwickeln aktuell mit den 
Partnern AVL List, Ener-
Charge, Infineon Technolo-
gies Austria und Xelectrix 
Power im Projekt Medusa 
eine Schnellladestation und 
Infrastruktur für Schwer-
fahrzeuge, Busse und Lkws 
im Multimegawattbereich.

In der zweiten Phase des 
Projekts soll erstmals ein 
Demonstrator in Europa 
für eine Multimegawatt-
Schnellladestation entwi-
ckelt werden, die direkt an 
das Mittelspannungsnetz 
gekoppelt wird.

Leistung steht im Fokus
„Für die Schnellladung ei-
nes Lkws wird die Leistung 
von drei Megawatt benötigt. 
Die Bereitstellung dieser ho-
hen Leistung ist für das Ver-
teilnetz eine große Heraus-
forderung. Daher arbeiten 
wir im Projekt mit Partnern 
zusammen, die über das 
technologische Know-how 
für die Entwicklung einer 
Multimegawatt-Schnelllade-
station mit direkter Mittel-
spannungsnetzanbindung 
sowie netzstabilisierenden 
Eigenschaften verfügen. 
Diese Ladesäulen sollen zu-
künftig sowohl eine Schnell-
ladung von drei Megawatt 
oder mehrere Ladungen von 
150 Kilowatt, das entspricht 
dem Bedarf rund 20 Pkws, 
ermöglichen“, erklärt Mar-
kus Makoschitz, Projektlei-
ter und Senior Scientist am 
AIT Center for Energy. (red)

Auch andere Hersteller wie etwa Mercedes kämpfen mit Absatzrückgängen.


